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Wirtschaftliche Betriebsführung in den Konsumgenossenschaften. 


(Schluss.) 


Die folgenden Ausführungen bilden den Schluss des 
Artikels «Aktuelle Fragen im Detailhandel», mit dessen 
Publikation in der letzten Nummer des «Schweiz. Kon- 
sum-Verein» begonnen wurde. Die Red. 


Bemerkenswert sind die Berichte der Kreis- 
konferenzen Illa und X (Tessin), publiziert im 
«Schweiz. Konsum-Verein» No. 44 vom 30. Oktober, 
Referenten Dr. Leo Müller und Vertreter-Revisor 
Hübner. Die Ausführungen von Dr. Leo Müller an 
der Kreiskonferenz Illa sind wie folgt vortrefflich 
formuliert: 

«Die Schwierigkeiten der Vermittlung sind heute 
grösser denn ie, auf der einen Seite hemmende be- 
hördliche Massnahmen und Einschränkungen, ander- 
seits gewaltig verschäriter Konkurrenzkampfi bei 
einer viel schlechter gewordenen Käufermentalität. 
Erwägungen über wirtschaftliche Zusammenhänge 
finden je länger ie weniger Raum. Alles jagt nach 
dem billigsten Preis, unbekümmert darum, ob dieser 
Preis gerecht sei oder andere darunter Schaden 
nehmen.... 

Es ist bedauerlich, dass gerade in Kreisen der 
Fixbesoldeten die solide Geschäftsgebarung nicht 
mehr geachtet wird. Man vergisst dort, dass die 
neuerstandenen Billigläden nur deshalb florieren 
können, weil sie vielfach keine moralischen oder 
sozialen Hemmungen haben.... 

Der V.S.K. wird seine Warenvermittlung einer 
ganz gründlichen Prüfung unterziehen und iest- 
stellen, was einfacher und damit auch billiger ge- 
macht werden kann. Das Schwergewicht liegt aber 
bei den Vereinen....» 

Das Referat von Herrn Hübner stellte auf die 
besonderen Verhältnisse der Tessiner Vereine ab, 
gilt aber auch für unsere Verhältnisse. Hübner sagte 
uUmas: 

«Unter Rationalisierung müsse man nicht immer 
nur den billigeren Einkauf verstehen, sondern die 
richtige Organisation der Verteilung der Waren des 
Produzenten an den Konsumenten.... 

Wo keine guten Ergebnisse erzielt werden, da 
klappe etwas nicht in der inneren Organisation und 
mit dem Verkauf. Zu grosse Unkosten, zu viel Per- 


sonal, grosse Warenlager oder Kreditausstände, 
übermässige Belastung durch teure Bauten oder auch 
alte Schulden wirken hemmend auf den guten Gang 
der Genossenschait....» 

Herr M. Maire hat sein an den Kreiskonferenzen 
gehaltenes Referat und seine Auffassung über die 
Fragen der besseren Betriebsgestaltung im «Schweiz. 
Konsum-Verein» vom 6. und 13. November publi- 
zieren lassen. Es sei hier ausdrücklich auf jene aus- 
führlichen Darlegungen verwiesen. 

Den «Richtlinien für die Warenvermittlung des 
V.S.K. und der ihm angeschlossenen Verbands- 
vereine in den allgemeinen Waren», Vorschlag von 
Dr. B. Jaeggi, sollen nun in Anlehnung an dieselben 
entsprechende Thesen, aufgestellt von der Verwal- 
tungskommission des V.S.K., folgen. 

Wünschenswert ist unbedingt eine bessere Zu- 
sammenarbeit und Fühlungnahme der in Frage kom- 
menden V.S.K. Einkäufer mit den grossen und mitt- 
leren Verbandsvereinen. Die Initiative hiezu muss 
vom V.S.K. ausgehen. Es könnten noch bessere 
Ergebnisse in der Warenvermittlung und besonders 
in der Gestaltung der Konditionen erzielt werden. 


Die verschiedenen Beamten des V.S.K. müssen 
noch besser mit den Nöten des heutigen Konkurrenz- 
kampfes vertraut gemacht werden. Die Erledigung 
von Reklamationen darf nicht umständlich und miss- 
trauisch erfolgen. Die Wünsche und Reklamationen 
der Auftraggeber, der Vereine bei den Lieferanten 
und Fabriken müssen von gewissen Abteilungen des 
V.S.K. mit mehr Energie und Interesse verfochten 
werden. 

Die Korrespondenz kann vereinfacht werden, 


ebenso das «Bulletin» viel einfacher, klarer und 
kürzer. 
Wasaber wichtiger ist: die mittleren 


und kleinen Verbandsvereine sollten von den grossen 
Abschlüssen des V.S.K., die noch ausgebaut werden 
können, mehr und besser profitieren. Es würde dies 
der Beginn einer Aera der wirtschaftlichen- 
genossenschaftlichen Solidarität der Verbandsver- 
eine aller Grössen bedeuten. 


610 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


No. 49 


Wenn wir z.B. vernehmen, dass die Verkaufs- 
spesen des «Verbandes der schweiz. Biskuits- und 
Confiseriefabrikanten» 29% betragen, wird uns klar, 
dass wir jahrelang durch unsere Preise und Kondi- 
tionen einen grossen Tribut an diese durch und 
durch unrationelle Verteilung entrichteten und dass 
wir uns auf Forderungen dieser Fabrikanten auf Re- 
duktion der Rabatte und damit Kürzung der Ver- 
kaufsmargen nicht einzulassen brauchen. 

Der Bericht über die Teigwarenfabrikanten 
zeigte uns die Produktions- und Verkaufsspesen 
dieser Fabriken mit Fr. 35.— ie 100 Kilo, diejenigen 
der Migrosfabrik Leuenberger in Huttwil mit 
Fr. 17.— ie 100 Kilo! 

Wo immer wir also unsere Einkaufskraft zu- 
sammenlegen und grosse Aufträge und Abschlüsse 
herbeiführen, da wollen wir auch den vollen Nutzen 
dieser Konzentration für die Verbandsvereine in 
Anspruch nehmen. 

Rasch genug wird man uns die Grenzen 
einer allzu agressiven Preis- und Konsumenten- 
politik vor Augen halten, als da sind: Produzenten- 
schutz in Fabrik und Feld, Schonung des Mittel- 
standes, Beschwerden der Fabrikanten bei den Ge- 
werkschaften oder in Bern bei der Preiskontroll- 
stelle, Bindungen in der Markenartikelindustrie oder 
bei den Importeuren (ä la Kohlen und Kohlenhändler) 
usw. 

Wir bleiben uns dieser Grenzen bewusst, aber 
wir werden darüber wachen müssen, dass die Ver- 
marchung nicht nur für uns gilt, von denen man bis 
jetzt tausend Rücksichten gewohnt war, und dass 
diese Grenzen für den Migrostrust und andere rück- 
sichtslose kapitalistische Gebilde keine oder nur sehr 
bedingte Geltung haben sollen... 

Sehr der Erwähnung wert sind in diesem Zu- 
sammenhang die Vorschläge, welche Verwalter 
Walter, Baden, dem Vorstand des Verwaltervereins 
unterbreitete; sie lauten: 


1. Förderung der geistigen Einstellung der Verwal- 
tungen und Vorstände zur wirtschaftlichen Zu- 
sammenarbeit. 

2. Vereinheitlichung des Warenassortimentes im Be- 

zirk. Standardisierung der Packungen ab Fabrik. 

Vereinheitlichung der Warenpreise im Bezirk. 

Preisangleichung wichtiger Bedarfsartikel an die 

äusserste Konkurrenz. 

Einheitliche Co-op-Packung für die Kampiartikel. 

6. Systematische einheitliche Propaganda: wie In- 
sertionen, Plakate, Preislisten, 

Bekämpfung der Migrospsychose durch Lei- 
stungsprinzip, 

bessere Ausgestaltung der (für 
eigene Zwecke und Waren), 

Personalschulung und -bildung. 

7. Untersuchungen über die Wirtschaftlichkeit der 
geschäftlichen Vereinheitlichung im Bezirk. 

Zum letzten Punkt sei erwähnt, dass die Belie- 
ferung der A.K.G. Bassersdorf durch‘ den L. V.Z. 
dem ersteren eine Senkung der Spesen von 15,2 auf 
fast 10/0 brachte. Der Umsatz im einzigen Laden 
der A.K.G. Bassersdorf stieg von ca. Fr. 45,000.— 
im Jahre 1935 auf über Fr. 110,000.— pro 1937 
(Fr. 92,000.— bis Ende Oktober). Einheitliche Ver- 
kaufspreise, gleiches Assortiment, Preislisten, Inser- 
tionen im G.V., Preisplakate in den Läden, also 
wirtschaftliche Zusammenarbeit im besten Sinne 
des Wortes brachten ähnliche Belieferungsverträge 
den Konsumgenossenschaften Oerlikon, Meilen und 
Langnau-Gattikon. 


SIEB 


Schaufenster 


Man wird aus den in der Umgebung von Zürich 
durch diese Abkommen erzielten Ergebnissen und 
Erfahrungen schlüssig werden, ob auch an anderen 
Orten ähnlich vorgegangen werden kann. 

Die einheitliche Festsetzung der De- 
tailpreise für sämtliche Co-op-Artikel 
wurde seinerzeit abgelehnt, weil die von der Ver- 
waltungskommission des V.S.K. vorgesehene Marge 
zu gering schien. Die Frage der einheitlichen Preise 
für Co-op-Artikel kann neuerdings geprüft werden, 
selbstverständlich nur im Zusammengehen mit den 
Vereinsverwaltungen. 

An vielen Orten besteht ein ausgedehnter 
Hauszustelldienst; so bei einem Verein der 
welschen Schweiz, wo zu diesem Zweck 10 Aus- 
läufer und 2 Dreiradwagen in Dienst stehen, zudem 
40 bis 50% des Umsatzes auf Kredit entfallen! 
Bei solchen Verhältnissen ist die Anpassung der 
Preise an die äusserste Konkurrenz schwierig. 

Bei der Frage der Anpassung der Preise 
an die äusserste Konkurrenz (Defensive!) 
müssen wir wohl beachten, dass die Migros auf fast 
iede Preisunterbietung — und sei diese noch so ge- 
ring — rasch reagiert! Die moderne Konkurrenz — 
wie wir sie nennen — hat die sog. Aktionswaren 
des V.S.K., d.h. die verbilligten Linsen, Erbsen, 
Bohnen und Reis, auf allen Plätzen unterboten! 
Auch der gewiss billige Preis des L. V.Z. und an- 
derer Vereine für Teigwaren von 72 Cts. per Kilo 
(abzügl. Rückvergütung) wurde von der Migros mit 
65,8 Cts. unterboten (netto). 

Magerspeck wird von der Bell A.-G. und an- 
deren Metzgereien an die Vereine zu Fr. 3.20 gelie- 
fert, die Migros verkauft die gleiche Ware zu Fr. 3.30 
im Detail! 

Wir werden uns ständig und in alle Zukunft mit 
solchen «Preisrätseln» abgeben müssen, aber dafür 
sorgen, dass wir möglichst jede Unterbietung pa- 
rieren können. 

Die gegenüber früheren Jahren unbedingt 
grössere Konkurrenzfähigkeit der Usegoläden, 
(gemeinsame Inserierung und Preislisten) wird 
Ihnen wohl allen bekannt sein. Für die Ostschweiz 
ist das grosse und ganz moderne Lagerhaus der 
«Usego» in Winterthur für die wirtschaftliche Ver- 
sorgung der Spezierer ein leistungsfähiger Faktor. 


Das Thema: 3. «Die Genossenschaftals 
sozialer Arbeitgeber und die mass- 
gebende Konkurrenz», wie auch die Frage: 
4 «Genossenschaften und Gewerk- 
schaften» sollen zur einlässlichen Erörterung 
einer späteren Konferenz vorbehalten werden. Die 
letztere Frage kann auch kontradiktorisch behan- 
delt werden. Zur ersten Frage muss festgestellt 
werden, dass die Arbeits- und Lohnbedingungen, 
einschliesslich der sozialen Verhältnisse der Genos- 
senschaften des V.S.K. (inkl. V.S.K. und Zweck- 
genossenschaften), ganz bedeutend besser sind als 
bei der massgebenden Konkurrenz. Auf dem Platz 
Zürich hat der Verband der Handels-, Transport- und 
Lebensmittelarbeiter (V.H. T.L.) für das Verkaufs- 
personal nur mit dem L. V.Z. einen Vertrag, nicht 
aber mit den vielen Unternehmen der Filialbranche, 
so Konsumverein A.-G., Denner A.-G., Baer-Pfister, 
Simon, Kaufhaus-Genossenschaft, noch mit einem 
der vielen grossen Warenhäuser, deren Verkäufe- 
rinnenzahl in die Tausende geht! Trotzdem ist man 
auf gewerkschaftlicher Seite mit den Genossen- 
schaften nie zufrieden und verlangt immer mehr. Die 
Genossenschaften werden als gute Milchkühe be- 
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handelt. Eine Umfrage bei unseren Vereinen wird 
die nötigen Unterlagen schaffen, um diese Frage 
demnächst im Schosse des Verwaltervereins gründ- 
lich behandeln zu können. 

Auch die Frage Genossenschaft und Gewerk- 
schaft, d.h. das gegenseitige Verhältnis, soweit es 
sich um das organisierte Personal handelt, soll .be- 
sprochen werden. Man beschäftigt sich in Gewerk- 
schaftskreisen mit dieser Frage ebenfalls intensiv, 
vor allem bei den leitenden Funktionären. Es sind in 
diesen Kreisen Richtlinien aufgestellt worden, 
welche unsere Verwaltungen und Vorstände auch 
interessieren. Wir wollen in dieser Frage Klarheit 
haben und vor allem einer einseitigen Behandlung 
ohne unsere Mitwirkung vorbeugen. Dieses Kapitel 
gehört auch zur Frage über die wirtschaftliche Be- 
triebsführung der Konsumgenossenschaften! 


5. WandlungeninderKalkulationder 
Bäckereien. Die Spanne zwischen dem Mehl- 
und Brotpreis ist seit Anfang dieses Jahres ganz be- 
deutend zurückgegangen. Es sind somit für das lau- 
fende Jahr in den Bäckereibetrieben keine guten 
Ergebnisse zu erwarten, je nach der Höhe des Brot- 


preises sogar Verluste. Besonders beim Halbweiss- 
brot ist die Spanne ganz ungenügend. Die Her- 
stellung dieser Brotsorte beträgt heute bei den mei- 
sten Bäckereien wieder 50—60 /o der Gesamt- 
produktion. Bei Vollbrot ist die Spanne genügend, 
aber die Herstellung beträgt heute nur noch 15% 
der Produktion. Wir können das Vollbrot den Kon- 
sumenten nicht aufzwingen. In den Bäckereibetrieben 
unserer Genossenschaften sollte vierteljährlich, 
mindestens aber halbjährlich inventiert und abge- 
geschlossen werden, um die Ergebnisse festzu- 
stellen. 


6. Die Broschüre des Internationa- 
len Arbeitsamtes über «Wissenschaft- 
liche Betriebsführung und Arbeits- 
verhältnisseineinem Schweizer Waren- 
haus» wird demnächst in diesem Blatt einer Be- 
sprechung unterzogen, so dass hier die verschie- 
denen Hinweise des Referenten wegfallen können. 
Eine spätere eingehende Behandlung an einer Kon- 
ferenz der Verwalter, besonders der Fragen über 
Betriebsführung, Personalschulung und -führung, ist 
vorgesehen. H.R. 


Etwas über den Sinn der Rationalisierung. 


Der Verfasser der folgenden Ausführungen ist ein über- 
zeugter Marxist. Deshalb geschieht auch die Deutung der 
wirtschaftlichen Entwicklung, der Ursache der Krisen wie 
auch der Zielsetzung aller wirtschaftlichen Tätigkeit, nach 
entsprechenden weltanschaulichen Gesichtspunkten. Mit 
Recht wird der Genossenschaft als Förderin einer Wirt- 
schaft des Dienstes, der Gerechtigkeit, grosse Bedeutung 
beigemessen, eine Bedeutung, die im Blick auf den der- 
zeitigen Konkurrenzkampf Probleme besonderer Art mit 
sich gebracht hat. Auch der Veriasser des vorliegenden 
Aufsatzes kommt zu dem zwingenden Schluss, dass die 
Konsumgenossenschaftsbewegung den Weg 
der Rationalisierung beschreiten muss. Sie 
muss dies im Interesse ihres höheren Zieles tun. Auch wer 
mit der Wirtschaftstheorie des Verfassers nicht einig gehen 
kann, wird der aus Verantwortung gegenüber dem Fort- 
schritt unserer Bewegung gezogenen Schlussfolgerung des 
Aufsatzes alle Beachtung schenken. Die Red. 


An sämtlichen Kreiskonferenzen unseres Ver- 
bandes ist die Frage der Rationalisierung ausgiebig 
behandelt worden. Auch an der letzten Sitzung 
des (Cenossenschaftsrates des Lebensmittelvereins 
Zürich wurde eingehend über diese Frage disku- 
tiert. Dabei traten gewisse Differenzen in den 
Anschauungen zutage. Zwar musste allseitig die 
Notwendigkeit anerkannt werden, dass auch die 
Konsumgenossenschaftsbewegung die Warenvermitt- 
lung so rationell als möglich gestaltet, um der pri- 
vatkapitalistischen Konkurrenz die Stirne bieten zu 
können und den Interessen der Konsumenten zu 
dienen. Anderseits wurde aber durchaus mit Recht 
darauf aufmerksam gemacht, dass die Rationalisie- 
rung im allgemeinen eben doch Arbeitskräfte aus- 
schaltet und deshalb in ihrer Gesamtwirkung auf 
das Wirtschaftsleben keine Gesundung bringen 
kann. 

Es scheint deshalb nicht überflüssig zu sein, 
einige grundsätzliche Erörterungen an die Frage der 
Rationalisierung zu knüpfen. 

Sicher ist, dass in einer natürlichen Bedarfs- 
wirtschaft, wie sie auch der Genossenschafts- 


bewegung vorschwebt und welchem Ziele sie letz- 
ten Endes dient, rationelles Wirtschaften, 
Vereinfachung der Methoden, unter wel- 
chen die Produkte der Arbeit zu den 
Verbrauchern gelangen, eine durchaus 


nützliche Sache ist, ein Bestreben, das 
allen dienen muss, d.h. sowohl den Produzenten 
wie den Konsumenten, weil in einer solchen Be- 
darfswirtschaft Produzent und Konsument eins 
sein werden. In einer solchen natürlichen Wirt- 
schaft wird auch nicht mehr die Frage der Beschäf- 
tigung der Arbeitslosen bestehen. Diese Frage kann 
nur bestehen in einer unnatürlichen Wirt- 
schaft, wie der heutigen. In einer vernünftigen Ge- 
meinwirtschaft, in der alle wichtigen Produktions- 
mittel der Gesellschaft gehören werden, sei es dem 
Staat, den Genossenschaften oder den Gemeinden, 
d.h. verteilt unter diese Körperschaften nach 
ihrem Charakter und Zweck, wird es nur noch eine 
Frage geben: Wie muss die Produktion und die 
Warenverteilung organisiert werden, um die Bedürf- 
nisse der gesamten Bevölkerung zu befriedigen, ihre 
leiblichen, materiellen, wie ihre kulturellen Bedürf- 
nisse? Der Sinn der ganzen Wirtschaft wird 
gegenüber der heutigen auf den Kopf gestellt 
sein und Massnahmen, die heute eine so wider- 
spruchsvolle Wirkung auslösen, wie z.B. die Ratio- 
nalisierung, werden einen vernünftigen, eindeu- 
tigen Sinn bekommen. 

Wie aber ist es heute? Um sich über die 
Wirkungen der Rationalisierung klar zu wer- 
den, muss man über ihre Ursachen im klaren 
sein, über den Ausgangspunkt der ganzen 
Rationalisierungsmethoden. 

Rationalisierung bedeutet Verbesserung, Verein- 
fachung des Prozesses der Produktion sowohl wie 
der Warenverteilung, rationelle Verwen- 
dung der Kräfte. Wird nun heute, in der kapi- 
talistischen Wirtschaft, etwa deshalb rationalisiert, 
weil zu wenig Kräfte da sind oder weil 
die Produktion und Warenverteilung 
der Nachfrage nach Waren nicht nach- 
zukommen vermag? Niemand wird das zu 
behaupten wagen. Diesen Sinn hätte die Rationali- 
sierung in der dem Bedarf dienenden Gemein- 
wirtschaft, wo sie ausschliesslich dem Zwecke 
dienen müsste, die Bedürfnisse der Bevölkerung 
auf leichteste Art, unter Vermeidung jed- 
weder überflüssiger Arbeit und Kraft- 
anstrengung, zu befriedigen, wo nicht die 
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Frage nach Arbeitsbeschaffung, sondern 
die Frage nach Befriedigung der Bedürfnisse und 
nach Entlastung von unnützer Arbeit 
stehen würde. 

In der heutigen kapitalistischen Wirtschaft da- 
gegen ist es gerade umgekehrt. Nicht weil zu wenig 
Kräite da sind, nicht weil zu wenig Waren da sind, 
oder weil die Produktion und Warenverteilung der 
Nachfrage nicht nachzukommen vermag, sondern 
weil zu viel Waren da sind, weil zu wenig 
Nachfrage danach vorhanden ist, und obwohl 
zu viel Arbeitskräite da sind, wird rationa- 
lisiert! 

Das ist der Widersinn der heutigen, kapitali- 
stischen Wirtschaftsordnung. Einer Ordnung, in der 
der Ausgangspunkt für jegliche Produktion nicht 
etwa der Bedarf, sondern die gewinnbringende 
Kapitalanlage ist. Weil das Produkt der ge- 
sellschaftlichen Arbeit, d.h. der Arbeit von 
Millionen Menschen, nicht der Gesellschaft ver- 
bleibt, sondern von einer kleinen Zahl von Men- 
schen privat angeeignet wird, die den Mehr- 
wert des Produkts über alle Unkosten hinaus in den 
Sack steckt, ihnabernichtbrauchenkann, 
sondern ihn wieder zu Kapital verwandelt, das 
irgendwo gewinnbringend angelegt werden muss. 
Das bedeutet für die Kapitalisten den Zwang zur 
Produktion, ganz unabhängig, ob der 
Konsum zu folgen vermag. «Der Wider- 
spruch zwischen der beschränkten Konsumkraft 
der Gesellschaft und dem schrankenlosen Ausdeh- 
nungstrieb des Kapitals muss notwendig zu perio- 
disch wiederkehrenden Überproduktionskrisen füh- 
ren» (Varga, die grosse Krise). 


Oder wie Marx im «Kapital» es sagt: 

«Der letzte Grund aller wirklichen Krisen bleibt 
immer die Armut und Konsumtionsbeschränkung 
der Massen gegenüber dem Trieb der kapitalisti- 
schen Produktion, die Produktivkräfte so zu ent- 
wickeln, als ob nur die absolute Konsumtionsfähig- 
keit der Gesellschaft ihre Grenze bilde.» 

Dieser Zwang, die Produktivkräfte immer 
weiter zu entwickeln, völlig unabhängig von 
den Beschränkungen der Konsumkraft, 
der der kapitalistischen Wirtschaft eigen ist, führt 
nicht nur zu den periodisch wiederkehrenden, im- 
mer schärfer und nach immer kleinerem Abstand er- 
folgenden Krisen, er ist auch die treibende 
Kraft für die Technisierung und Ratio- 
nalisierung der Produktion und in 
neuester Zeit auch der Warenvertei- 
lung, des Handels. 

Die Rationalisierung ist also im Kapitalismus 
nicht etwa eine Massnahme, für die das Wohl der 
Bevölkerung, das Wohl der Konsumenten den Aus- 
gangspunkt bildet, sondern sie ist eine Kampfmass- 
nahme, ein Mittel im Konkurrenzkampfi 
um den Absatz. Der Absatz selber wird da- 
durch aber insgesamt nicht erhöht, sondern umge- 
kehrt: Indem die Produktivkrait durch die Rationa- 
lisierung gesteigert wird, gleichzeitig aber die Lohn- 
summe für Arbeit (Ausschaltung von Arbeitskräften) 
relativ sinkt, verschärft sich der Widerspruch zwi- 
schen Produktivkraft und Konsumkralt, und der neue 
Kreislauf Tür die nächste, noch schärfere Krise ist 
eröffnet. 

Da ist der Widersinn der Rationalisierung 
in der kapitalistischen Wirtschaft. Sie hilft mit, alle 
die Widersprüche weiter zu treiben und zu ver- 
schärfen, die die kapitalistische Wirtschaft erzeugt. 
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Aber nun, was tun? Sollen die Genossen- 
schaften, wenn sie den tieferen Sinn der Rationali- 
sierung in der heutigen kapitalistischen Wirtschaft 
erkennen, darauf verzichten? 

Nein, sie können das nicht, sie dürfen das 
nicht. Sie sind bei Strafe ihres Unterganges ge- 
zwungen, ebenfalls soweit wie möglich ihre Pro- 
duktion und ihren Warenverteilungsapparat zu ver- 
einfachen, zu rationalisieren. Denn letzten Endes ist 
es wichtig und im Interesse der Gesellschaft, dass 
gerade die Konsumgenossenschaften 
den Konkurrenzkampf mit der privat- 
kapitalistischen Konkurrenz bestehen 
können und darin siegen, weil gerade sie 
dem Zwecke dienen, mitzuhelfen, eine andere, ver- 
nünftige Wirtschaft aufzubauen, in der die gewal- 
tigen Produktionsmittel der Erde nicht mehr Mittel 
der Ausbeutung sind, wo die wunderbaren Errungen- 
schaften und Fortschritte der Technik und Wissen- 
schaft nicht mehr Not und Elend über die Mensch- 
heit bringen, sondern ihnen zum Segen gereichen. 

Weil die Konsumgenossenschaftsbewegung ein 
wichtiger Faktor für den Aufbau einer neuen Wirt- 
schaft ist, deshalb darf gerade sie in diesem furcht- 
baren Kampf aller gegen alle nicht untergehen, 
sondern muss oben bleiben — und deshalb 
muss auch sie rationalisieren. El. B. 


7 Heinrich Abt, 
a. Verbandspräsident des V.0.L.6. 


Im Alter von 84 Jahren verstarb kürzlich 
Heinrich Abt, einer der hervorragendsten Pio- 
niere des landwirtschaftlichen Genossenschafts- 
wesens in der Schweiz. Über seine segensreiche 
Tätigkeit entnehmen wir dem Nachruf im Organ des 
V.O.L.G., dem «Genossenschafter», u. a.: «Heinrich 
Abt gehörte dem Vorstand des V.O.L.G. seit der 
Gründung desselben an bis zu seinem Rücktritt im 
Jahre 1919. Als Verbandspräsident von 1905 bis 
1919 und als Redaktor des «Genossenschafter» von 
1895 bis 1899 hat er dem V.O.L.G. grosse Dienste 
geleistet. Seine grosse Arbeitskraft reichte daneben 
für mannigfache Dienste in den landwirtschaftlichen 
Organisationen und im landwirtschaftlichen Bil- 
dungswesen. So diente er dem Schweizerischen 
Braunviehzuchtverband von 1887 bis 1912 als Ge- 
schäftsführer und von 1913 bis 1918 als Vorstands- 
mitglied. Der Aarg. landw. Gesellschaft stand er 
1891/93 als Präsident vor. Die Aargauische land- 
wirtschaftliche Winterschule in Brugg leitete er als 
erster Rektor von 1887 bis 1907 mit grossem Erfolg. 
Dem Schweizerischen Bauernverband gehörte er 
von 1897 bis 1932 als Vorstandsmitglied an. Wäh- 
rend den Jahren 1900 bis 1919 war er Mitglied des 
Nationalrates. — Überblickt man das vielseitige 
Lebenswerk Heinrich Abts, das mit einem ruhigen 
Lebensabend gekrönt war, so erscheint es einem 
fast unfassbar, wie ein Mensch das alles leisten 
konnte.» 


Co-op-Glühlampe. 


Im neuen Wirtschaftsartikel, der vom Bundesrat 
Parlament und Volk zur Annahme empfohlen wird, 
ist auch die Möglichkeit der Allgemeinverbindlich- 
keits-Erklärung von Verbandsbeschlüssen vorge- 
sehen. Wie gefährlich und zu aller Vorsicht ver- 
pflichtend diese Möglichkeit ist, zeigt die Stellung- 
nahme des Verbandes schweiz. Elektro-Installations- 
firmen, der daran festhält und mit dem nötigen 
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Druck auch durchzusetzen versucht, dass Konsum- 
genossenschaften keine Glühlampen 
mehr vermitteln dürfen. Unter diesem Druck 
steht auch die Lieferantin der Co-op-Glühlampen. 

Der Elektro-Installateuren-Verband forderte seine 
Mitglieder auf, bei der betreffenden Fabrik keine 
Glühlampen zu bestellen. Denn die Glühlampe ge- 
höre nicht in den Konsumverein, sondern ins Fach- 
geschäft; der Lieferant, der grundsätzlich und regel- 
mässig den wirtschaftlichen Gegner beliefere, könne 
nicht gleichzeitig Lieferant der dem Verband ange- 
schlossenen Installationsfirmen sein. 

Für Konsumgenossenschaften und ihre Mit- 
glieder kann es gegenüber dieser Zumutung des 
Elektro-Installateuren-Verbandes nur eine Antwort 
geben: Vermehrung der Bezüge von 
Co-op-Glühlampen. Nicht Fabrikanten und 
Händler haben den Konsumenten vorzuschreiben, wo 
sie ihren Bedarf decken sollen, sondern das sollen 
die Konsumenten, die in ihren Genossen- 
schaften eine Garantie für eine preiswerte und 
qualitativ gute Warenvermittlung besitzen, selber 
bestimmen. Und damit unserer Bewezung dieses 
Selbstbestimmungsrecht erhalten bleibt und gestärkt 
wird, noch einmal die Aufforderung an Vereine und 
deren Mitglieder: Kauft Co-op-Glühlampen. 


Verschiedene Tagesfragen. 


«Der Konsument» (Bern) zu den Wahlen im A.C.V. Basel. 
«Während wir in Bern seit Jahren die Wahlen in die Genossen- 
schaftsbehörden im Zeichen gegenseitiger Verständigung durch- 
führen können, gibt es in Basel jedesmal einen schweren 
Wahlkampf. So auch diesmal wieder. Wenn man alles glauben 
müsste, was man sich gegenseitig an den Kopf geworfen hat 
während der ietzten Tage vor der Wahl, dann könnte man 
füglich daran zweifeln, ob es in Basel überhaupt noch Ge- 
nossenschafter der Sache wegen gäbe. Und das Ergebnis 
der ganzen unwürdigen Anöderei: Die sogenannten vereinigten 
bürgerlichen Gruppen gewinnen zwei Mandate, die Kommu- 
nisten verlieren deren vier, die Sozialdemokraten bleiben bei 
ihren 40 Sitzen und eine sogenannte «unabhängige» Gruppe 
sendet künftighin vier neue Vertreter ins Genossenschafts- 
parlament.» 


Eine neue Spezereihändler-Organisation in Zürich? In 
Zürich ist — wie in der Fachpresse mitgeteilt wird — 
am 30. Oktober eine Zeitung, die sich «Neue Wirtschaft, 
Schweizerische Mittelstands - Zeitung» nennt, erstmals er- 
schienen. Für die Herausgabe zeichnet J. C. Graber. Das 
Blatt erscheint monatlich. Es will für den selbständigen Mit- 
telstand einstehen. Daneben scheint auch eine besondere Or- 
ganisation («Miak», mittelständische Aktion) geplant zu sein. 


Als Aufgabe wird erwähnt, was die «Pro Gyro» in Basel er- 
strebe, wolle die «Miak» in der ganzen Schweiz. (Die «Pro 
Gyro»-Aktion bezweckt vor allem eine gegenseitige Unter- 
stützung des Einzelhandels, wobei — mit Hilfe von Kontroll- 
karten — versucht wird. die Kaufkraft des Personals des Ein- 
zelhandels auch den entsprechenden Geschäften zu reser- 
vieren; die Red. des «Schweiz. Konsum-Verein».) In ver- 
schiedenen Artikeln wird der Wille des Detailhandels zur 
Selbsthilfe aufgerufen. Es ist ebenfalls von einem Proiekt zu 
einer neuen Organisation der Spezereihändler von Zürich für 
die Errichtung einer «Verkaufsorganisation Zürcher Spezerei- 
händler» die Rede. Diese Verkaufsorganisation sei als Gegen- 
stück zu bereits bestehenden Einkaufs-Organisationen (Usego 
usw.) gedacht. Sie bezwecke die zentralistische Zusammen- 
fassung der Spezereihändler im Gebiete des Kantons Zürich, 
mit der wesentlichen Aufgabe des technischen Ausbaues und 
der Führung des Verkaufsapparates der Mitglieder sowie der 
Tätigung einer kollektiven Propaganda. 


Der Landesring gegen die Wirtschaitsartikel. Der Landes- 
tag der Landesring-Delegierten nahm folgende Resolution an: 

«Der Landestag der Delegierten des Landesringes der 
Schweiz lehnt die neuen vom Bundesrat vorgeschlagenen Wirt- 
schaftsartikel 31, 32, 34ter und 34quater der Bundesverfassung 
ab, da dieselben eine dauernde Einschränkung der Handels- 
und Gewerbefreiheit, unter deren Regime die Schweiz zu An- 
sehen und Wohlstand gekommen ist, bedeuten und die Volks- 
rechte auf dem Gebiete der Wirtschaft ausschalten. 

Gleichzeitig beauftragt der Landesring den Landesvorstand, 
einen Vorschlag für den Ausbau von Art. 89 der Bundesver- 
fassung zu einem Notstandsartikel vorzulegen, der die bisher 
fehlende Regelung der Kompetenzen der eidgenössischen Räte 
und des Bundesrates für Notizen klar festlegt.» 


Kurze Nachrichten 


Die Kleinhandelsumsätze lagen im Oktober 1937 verkaufs- 
tägig um 13,8% unter Voriahresstand. Da die letztiährigen 
Oktoberumsätze durch die Frankenabwertung eine ausser- 
ordentliche Erhöhung erfahren hatten, ist die Vergleichbarkeit 
mit dem Voriahr gestört. Gegenüber dem Oktober 1935 weist 
der Berichtsmonat eine Umsatzsteigerung um 3,6 % auf; für 
Nahrungs- und Genussmittel beträgt die Zunahme 7,7 %, wäh- 
rend für Bekleidungsartikel und Textilwaren der Stand vom 
Oktober 1935 annähernd erreicht wurde (— 1,2 %). 


In den Monaten Januar/Oktober 1937 wurden 890 (Vor- 
jahr 1305) Konkurseröfinungen und 275 (360) Nachlassverträge 
im Handelsregister eingetragener Firmen festgestellt. 


Die Fremdenverkehrsstatistik verzeichnet im Septem- 
ber 1937 346,500 Ankünfte und 1,377,800 Uebernachtungen; 
das sind 18,700 Ankünfte (6 %) und 109,000 Logiernächte (8 %) 
mehr als im September 1936. 


Das Nominalkapital der Aktiengesellschaften hat sich im 
3. Quartal 1937, namentlich zufolge grösserer Sanierungen, um 
79 auf 7691 Millionen Franken vermindert. Die neue Rechts- 


Kleiner Ausschnitt aus Schweden 
und seinen genossenschaftlichen Industrien. 


Ein iunger Schweizer Genossenschafter, dem es ver- 
gönnt ist, als Austausch-Angestellter beim schwedischen 
Genossenschaitsverband tätig zu sein, schickt uns einen 
Bericht von seinen Eindrücken anlässlich einer grösseren 
Reise zu einigen schwedischen Eigenproduktionsbetrieben. 
Die Schilderung vermittelt von neuem einige interessante 
Aspekte der fortschrittlichen Genossenschaftsbewegung 
Schwedens. Die Red. 


Für einen iungen Schweizer Genossenschafter, ia für einen 
Ausländer überhaupt, gehört bestimmt zum Eindruckvollsten 
aus der grossen Genossenschaftsbewegung Schwedens die 
Besichtigung der zahlreichen genossenschaftlichen Eigenpro- 
duktionsbetriebe. 

Im Laufe des vergangenen Monats war es dem Schreiber 
dieser Zeilen vergönnt, einige solcher Betriebe zu besuchen, 
verbunden mit einer wunderbaren Autotour durch die schöne 
Herbstlandschaft südwestlich Stockholms nach dem Distrikt 
«Östergötland». 

Strahlende Sonne leuchtete vom klarblauen Herbsthimmel, 
als ich frühmorgens durch das noch im Sonntagsschlaf liegende 


Stockholm zum Abgangsort des Autobus wanderte. — Ein 
schöner, bequemer Reise-Bus der vom schwedischen Ge- 
nossenschaftsverband, von Kooperativa Förbundet, betriebenen 
Autobuslinie nach der «Genossenschaftsinsel Kvarnholmen», wo 
sich grosse eigene Mühlenwerke, sowie Knäckebrot- und Teig- 
warenfabriken befinden, nahm die ersten Fahrgäste auf. Mit 
verschiedenen Zwischenhalten ging es durch die auffallend 
stille Grosstadt, bis die zweiunddreissig Mann zählende Reise- 
gesellschaft, meistens Konsumvorsteher des Bezirks Stockholm, 
komplett war. Nachdem noch vor einem «Konsum» angehalten 
worden war, zwecks Verladung von etwas Zwischenver- 
pflegung, rollte unser Wagen in rascher, bequemer Fahrt 
hinaus durch die Vorstädte. 


Nach knapp einer halben Stunde Fahrt waren auch die 
letzten Vororte und Villen-Dörfer hinter uns verschwunden, 
und nun wechselte ein schönes Landschaftsbild das andere ab. 
Streckenweise ging die topfebene, meist betonierte Strasse 
durch mächtige Tannen- und Kieferwälder, dann wieder durch 
saftiggrüne Matten, und hie und da glitzerte irgendwo ganz 
nahe, oder auch etwas weiter entfernt, das tiefe Stahlblau 
eines der unzähligen kleinen Binnenseen zwischen den Baum- 
stämmen hindurch. Eigenartig, und das Farbenbild noch bunter 
gestaltend, sind die beinahe ausnahmslos aus Holz gebauten 
und in roter Farbe mit weissen Fenstern und Giebein gehaltenen 
Landhäuser und Bauernhöfe. 
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form der Gesellschaft mit beschränkter Haftung tritt nun erst- 
mals mit 30 Einheiten und einem Stammkapital von 918,000 
Franken in Erscheinung. 


Der Beschäftigungsgrad in der Industrie im 3. Quartal 1937 
erfuhr in den Zweigen der Textil- und Bekleidungsindustrie 
eine kleine Abschwächung. In der Mehrzahl der übrigen Indu- 
strien hat sich die Beschäftigungslage gegen dem Vorquartal 
nicht wesentlich geändert; auf hohem Stand verbleibt sie vor 
allem in der Uhrenindustrie und in der Metall- und Maschinen- 
industrie. 


Nach der Statistik über die Bautätigkeit in 28 Städten 
wurden in den Monaten Januar/Oktober im Total dieser Städte 
insgesamt 3531 Wohnungen neuerstellt (Voriahr 2817) und 
5422 Wohnungen baubewilligt (2485). 


Liquidation der Konsumgenossenschait Konkordia Basel. 
Der Verband der Genossenschaften Konkordia teilt mit, dass 
die Konsumgenossenschafit Konkordia Basel sich in einer 
schwierigen finanziellen Situation befindet und auf seine Ver- 
anlassung hin liquidiert werden muss. 


Liquidation der «Neuen Schweiz». Die Generalversamm- 
lung der Verlagsgenossenschaft «Neue Schweiz» vom 24. No- 
vember hat beschlossen, die Herausgabe der Zeitung «Neue 
Schweiz» mit der Nummer 48 einzustellen und die Liquidation 
der Genossenschaft durchzuführen. 


Die S.B.B. im Oktober 1937. Die gesamten Betriebsein- 
nahmen beliefen sich im Oktober auf 29,117,000 Franken oder 
1,937,200 Franken mehr als im Voriahr. In den ersten zehn 
Monaten des Jahres erreichten sie 282,615,800 oder 41,893,500 
Franken mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die 
Betriebsausgaben betrugen im Oktober 17,356,000 Franken, was 
einer Verminderung um 646,300 Franken gegen das Voriahr 
entspricht. Vom Januar bis Oktober konnten sie um 836,700 
auf 177,944,800 Franken herabgesetzt werden. Der Betriebs- 
überschuss ist mit 11,761,000 um 2,583,500 Franken grösser als 
im Voriahrsmonat. Er erreicht vom Januar bis Oktober 
104,670,900 oder 43,730,200 Franken mehr als in der gleichen 
Zeit des Voriahres. 


Presseprozesse gegen Duttweiler. Herr Nationalrat Dr. 
Henry Cottier in Lausanne und Schriftsteller Eugen Wyler in 
Bern haben beim Gericht in Zürich gegen Gottlieb Duttweiler 
Klage wegen Verleumdung und Ehrverletzung eingereicht. 


Aus der Praxis 


Revision ohne Voranzeige. 


Die bernische Regierung hat im Anschluss an den Unter- 
schlagungsfall von Notar Haldimann, der 150,000 Franken ver- 
untreute und im Nebenamt mit 12,000 Franken salarierter Se- 
kretär des Schweiz. Bäcker- und Konditorenverbandes war, 
verfügt, dass die Revision bei den Notaren inskünftig ohne 
Voranzeige stattzufinden habe. 


Wirklich schön ist diese Gegend; leicht gewellt, ohne 
grosse Erhöhungen, dehnt sich das Land dahin. — Jede Krüm- 
mung, Steigung oder Senkung der Strasse eröffnet den Augen, 
die nicht wissen, sollen sie mehr nach links oder mehr nach 
rechts blicken, neue Landschaftsbilder. — Ungewohnt für uns 
Schweizer sind die vielen in leuchtendem Goldgelb stehenden 
Birken, die überall zwischen den schwarzen Tannen und roten 
Kieferstämmen hervorblicken. 

Mein Nachbar bringt es angesichts der schönen Natur 
nicht übers Herz, seine Mandoline länger im Futteral zu be- 
halten! Es werden gedruckte Liedertext-Blätter verteilt, und 
bald stimmt die ganze Gesellschaft mit ein in die fröhlichen, 
melodiösen Wanderverse und Volkslieder. Ich möchte hier 
gerade einflechten, dass in Stockholm und Schweden über- 
haupt seit einem Jahr der «Allgemein-Gesang» bei Versamm- 
lungen, Festen etc. propagiert wird, indem eben solche Lieder- 
texte verteilt werden. Der Erfolg ist ein sehr guter! 

Doch Singen gibt trockene Kehlen, und so wird an 
schöner Waldecke, von welcher aus man eine grandiose Aus- 
sicht auf eine nahe, von Felsen und Kiefern umrandete Meeres- 
bucht hat, angehalten. Das mitgeführte «Znüni» — Pilsner und 
Smörgas (schwedische belegte Brote) — mundete natürlich 
vortrefflich. Trotzdem wurde der an der ersten Etappe un- 
serer Reise vom Konsumverein Nyköping offerierte Kaffee 
auch nicht verschmäht. Die Anlagen des dortigen Konsum- 
vereins, der im Verhältnis zur Einwohnerzahl (ca. 13,000) den 


Kurz vor Torschluss.... 


Von der Reise heimkehrend machte ich zwischen 2 Zügen 
einen kurzen Aufenthalt in Zürich, um in einem bekannten 
Spezialgeschäft eine Krawatte zu kaufen. — Es ging gegen 
19 Uhr, und fast hätte ich der vorgerückten Zeit wegen auf 
diesen Einkauf verzichtet. — Rasch legte mir die Verkäuferin 
eine schöne Auswahl des Gewünschten vor, und als ich etwas 
hastig die Wahl treffen wollte, sagte sie zu mir: 

Beeilen Sie sich nicht zu sehr, damit Sie vielleicht morgen 
einen überstürzten Kauf bereuen. — Kaufen Sie nur ruhig ein, 
ich stehe auch nach 19 Uhr zu Ihrer Verfügung. — 


Mit anderen Worten: Eine tüchtige, vorbildliche Ver- 
käuferin mit hohem Pflichtgefühl und liebenswürdig bis zum 
Schluss. — Firmen mit solchem Personal kann man direkt 
beneiden. — 

Der Organisator: 
Schweiz. Monatsschrift, Zürich. 


Regenschirm... 


In einem grossen Stofigeschäft wird an Regentagen beim 
Eingang von einer Angestellten, die auch Auskunft gibt, wo die 
verschiedenen Abteilungen zu finden sind, jeder Schirm abge- 
nommen und dafür dem Käufer eine Kontrollmarke ausge- 
händigt. Dadurch können die Kunden ungehindert ihre Ein- 
käufe vornehmen, und diese Aufmerksamkeit wird dankbar 
empfunden. «Textil-Revue.» 


Rechtswesen und Gesetzgebung 


Verbot der Eröffnung und Erweiterung von Warenhäusern, 
Kaufhäusern, Einheitspreisgeschäften und Filialgeschäften. 


(Bundesbeschluss vom 28. Oktober 1937.) 


I. Warenhäuser, Kaufhäuser, Einheitspreisgeschäfte 
und Filialgeschäfte. 


Art. 1. Die Eröffnung neuer und die Erweite- 
rung bestehender Warenhäuser und Kaufhäuser ist 
ohne Bewilligung der zuständigen Behörden unter- 
sagt. 

Die Eröffnung und Erweiterung von Einheits- 
preisgeschäften ist untersagt. 


Art. 2. Als Warenhäuser und Kaufhäuser gelten 
Grossbetriebe des Detailhandels, in denen Waren 
verschiedenartiger Kategorien verkauft werden. 

Einheitspreisgeschäfte sind Warenhäuser oder 
Kaufhäuser, in denen die Waren ausschliesslich oder 
vorwiegend in einer oder mehreren bestimmten 
Preisstufen verkauft werden. 


schönen Jahresumsatz von nahezu 2 Millionen Kronen auf- 
weist, machten einen recht guten Eindruck. Auf das modernste 
eingerichtete Verkaufslokale für allgemeine Waren, Schläch- 
terei und Schuhe zeugen von dem gut und stark entwickelten 
Genossenschaftswesen Schwedens. 

Nach diesem kurzen Halt setzten wir die Fahrt fort; zu- 
erst durch ausgedehnte Felder und frisch gepflügte oder ge- 
eggte Aecker, sowie kilometerlange Saatfelder. Und dann 
plötzlich — ich musste mich fragen, bin ich wirklich in 
Schweden oder im Schweizer Jura, in den Freibergen? — 
Tannenwäldchen wechselten mit schönen, mit Felsblöcken be- 
streuten Weiden, auf denen sich grosse Kuh- und Pfierde- 
herden ihr Futter suchten. 

Norrköping, die nächste Stadt, wurde ohne Halt durch- 
fahren, und nun kamen wir in das schöne und berühmte Gebiet 
des Götakanals, der bekanntlich die Ostsee durch Wetter- und 
Venersee mit Göteborg an der Westküste des Landes ver- 
bindet. — Das Ziel der heutigen Fahrt (ca. 250 km von Stock- 
holm entfernt) war die Schokoladenfabrik Cloetta 
in Liungsbro. Diese, mitten in der Landschaft am 
Motala-Strom gelegene Fabrik wurde seinerzeit gegründet von 
den Schweizern Gebrüder Cloetta aus Bergün. Im Jahre 1873 
wurde deren erste Fabrik in Malmö in Betrieb gesetzt und 
1902 dann diese grosse und ständig vergrösserte und moderni- 
sierte Anlage eröffnet. Die zur Fabrik gehörenden Wasser- 
werk- und Kraftanlagen, sowie die ausgedehnten eigenen 
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Für die Eigenschaft als Grossbetrieb sind na- 
mentlich massgebend der Flächeninhalt der Ver- 
kaufsräume, die Zahl der Angestellten und der allge- 
meine Geschäftscharakter des Betriebes. 


Art. 3. Die Eröffnung neuer und die Erweiterung 
bestehender Filialgeschäfte durch Grossunterneh- 
mungen des Detailhandels auf dem Gebiete des 
Lebensmittel-, des Schuh-, des Textilien- und des 
Möbelhandels ist ohne Bewilligung der zuständigen 
Behörden untersagt. 

Als Filialgeschäfte gelten auch die Verkaufs- 
ablagen industrieller Unternehmungen dieser Wirt- 
schaftszweige. 


Art. 4. Als Grossunternehmungen des Detail- 
handels gelten in der Regel: 


a) im Lebensmittelhandel: Unternehmungen, die 
mit Einschluss des Hauptgeschäftes mehr als drei 
Verkaufsgeschäfte führen oder mehr als zehn 
Personen beschäftigen; 

b) im Schuhhandel: Unternehmungen, die mit Ein- 
schluss des Hauptgeschäftes mehr als zwei Ver- 
kaufsgeschäfte führen oder mehr als zwanzig 
Personen beschäftigen; 

c) im Textilienhandel: Unternehmungen, die mit 
Einschluss des Hauptgeschäftes mehr als zwei 
Verkaufsgeschäfte führen oder mehr als fünfzehn 
Personen beschäftigen; 

d) im Möbelhandel: Unternehmungen, die mit Ein- 
schluss des Hauptgeschäftes mehr als zwei Ver- 
kaufsgeschäfte führen oder mehr als fünfzehn 
Personen beschäftigen. 


Unter beschäftigten Personen sind die in der 
Unternehmung regelmässig tätigen Personen ein- 
schliesslich Betriebsinhaber und Familienangehörige 
zu verstehen. 

Mehrere rechtlich selbständige Unternehmungen, 
die in wirtschaftlicher Hinsicht eine Finheit bilden, 
gelten als eine einzige Grossunternehmung, wenn sie 
zusammen die in Abs. I genannten Voraussetzungen 
für die Unterstellung erfüllen. 

Unternehmungen, welche die Voraussetzungen 
einer Grossunternehmung nicht erfüllen, bedürfen 
gleich wie diese für die Eröffnung neuer Filialen 
einer Bewilligung, sofern sie durch die beabsichtigte 
Neueröffnung den Charakter einer Grossunterneh- 
mung erhalten würden. 


Obstplantagen machen auf den Besucher einen grossen Fin- 
druck. Die Fabrik selbst, die auch Marzipan, Fruchtpasten, 
verschiedene Tabletten etc. herstellt, ist natürlich sehr inte- 
ressant. — Als der uns herumführende Chefingenieur hörte, 
dass ein Schweizer dabei sei, hatte er eine grosse Freude. Mit 
iebhaitem Interesse erzählte er mir die Entstehungsgeschichte 
der Firma, sowie von seinen Reisen nach der Schweiz und 
seinen Besuchen bei der noch heute lebenden Familie Cloetta 
in Bergün. 

Nach einer kleinen Stärkung, die von der Fabrikleitung 
offeriert wurde, ging es wieder zurück in der Abenddämme- 
rung, Richtung Norrköping, wo wir übernachten sollten. 

Vor lauter fröhlichem Singen hatten wir kaum bemerkt, 
wie plötzlich die Nacht ihren dunklen Mantel über das Land 
breitete, und als wir in Norrköping — übrigens die viertgrösste 
Stadt Schwedens mit ca. 65,000 Einwohnern — anlangten, 
strahlte die Stadt bereits im Lichterglanz. Das hierauf im Hotel 
von der Margarinefabrik Norrköping gestiftete Abendessen gab 
Gelegenheit, noch einige Stunden der Geselligkeit zu pflegen. 
— So wie ich an diesem Tage ein Stück des Landes kennen 
lernte, so lernte ich an diesem Abend einen Teil des schwe- 
dischen Typus kennen. Wenn der Schwede nach aussen auch 
einen eher verschlossenen und zurückhaltenden Eindruck 
macht, so ist er doch sehr fröhlich und gesprächig, sobald 
man ihn näher kennt. — Die sprichwörtliche Gastfreundschaft 
durfte ich ia während dieser Reise auch mehrmals erfahren. 
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Art. 5. Den Filialgeschäften sind gleichgestellt 
Betriebe, die ihrer Rechtsform nach selbständig 
sind, iedoch unter dem massgebenden finanziellen 
Einfluss einer Grossunternehmung des Detailhandels 
oder einer industriellen Unternehmung stehen; das- 
selbe gilt für rechtlich selbständige Betriebe, die mit 
einer Grossunternehmung des Detailhandels oder mit 
einer industriellen Unternehmung in so engen ge- 
schäftlichen Beziehungen stehen, dass ihnen der Cha- 
rakter eines selbständigen Detailhandelsgeschäftes 
abgeht. 

Art. 6. Die Vorschriften dieses Bundesbe- 
schlusses über die Eröffnung neuer und die Erweite- 
rung oder die Verlegung bestehender Filialen finden 
keine Anwendung auf Detailverkaufsstellen von Ge- 
nossenschaftsverbänden und deren Mitgliedergenos- 
senschaften, welche vor dem 1. Mai 1935 derartige 
Verkaufsstellen geführt haben. 


I. Eröffnung und Erweiterung. 

Art. 7. Einer Eröffnung ist gleichgestellt: 

a) die Umwandlung oder Erweiterung eines dem 
Bundesbeschluss nicht unterstellten Geschäftes, 
insbesondere durch die Angliederung neuer Wa- 
renkategorien, wenn dieses Geschäft dadurch den 
Charakter eines Warenhauses, Kaufhauses oder 
Einheitspreisgeschäftes erhält; 

b) die Uebernahme eines bisher selbständigen Ge- 
schäftes oder eines einer andern Unternehmung 
gehörenden Filialgeschäftes durch eine Gross- 
unternehmung oder eine industrielle Unterneh- 
mung; 

c) die Verlegung eines unter die Vorschriften dieses 
Bundesbeschlusses fallenden Betriebes. 

Als Erweiterung gilt: 

a) iede Vergrösserung der den Kunden zugänglichen 
Geschäftsräume sowie die Benützung neuer, nicht 
mit diesen Räumen zusammenhängender Schau- 
fenster während längerer Zeit: 

b) jede Aufnahme neuer Warenkategorien oder neuer 
gewerblicher Tätigkeiten; 

c) die Angliederung einer Filiale durch ein Waren- 
haus, Kaufhaus oder Einheitspreisgeschäft. 

Art. 8. Die kantonalen Behörden sind gehalten, 
Eröfinungen und Erweiterungen von Warenhäusern, 
Kaufhäusern, Einheitspreisgeschäften und Filialge- 
schäften, die entgegen den Vorschriften dieses 


Noch lange sassen wir an diesem Abend zusammen und 
ich musste meinen ganzen Vorrat an schwedischen Sprach- 
kenntnissen zusammenraffen, um die unzähligen an mich ge- 
stellten Fragen über meine Heimat, Land und Leute, und be- 
sonders auch über das Genossenschaitswesen in der Schweiz 
beantworten zu können. 


Der nächste Tag war wiederum ein herrlicher, sonniger 
Spätherbsttag und versprach auch wieder sehr viel Schönes 
und Interessantes. In Norrköping selbst besuchten wir nun die 
Cellulosefabrik sowie die Margarinefabrik, beides Tochter- 
Unternehmungen der Kooperativa Förbundet. 


Die Cellulose-Fabrik zeigte uns, wie aus dem 
Holz, diesem wichtigen Naturerzeugnis Schwedens, unter che- 
mischem Einfluss die Cellulose-Substanz gewonnen wird und 
wie aus dieser dann einerseits durch sinnreiche Vorrichtung 
in mächtigen Maschinenanlagen die Kunstwollefaser entsteht, 
die dann zur weiteren Verarbeitung in die Spinnereien ge- 
langt; während anderseits in anderen Fabrikräumen das uns 
wohlbekannte Cellophan in mannigfachen Stärken und Farb- 
tönen hergestellt wird. Eine genaue Beschreibung des Fabri- 
kationsvorganges ist natürlich hier nicht möglich. 


Einen glänzenden Abschluss bildete die Besichtigung der 
Margarine-Fabrik. — Um es gleich vorweg zu sagen, 
ist die Margarine etwas ganz anderes als wie ich sie mir 
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Bundesbeschlusses vorgenommen werden, zu ver- 
hindern. Vorschriftswidrig eröffnete oder erweiterte 
Betriebe sind zu schliessen oder wieder einzu- 
schränken. 


II. Verfahren in Zweifelsfällen. 


Art. 9. Bestehen Zweifel darüber, ob ein Betrieb 
oder eine Unternehmung den Vorschriften dieses 
Bundesbeschlusses unterstellt ist, entscheidet das 
eidgenössische Volkswirtschaftsdepartement. 

Sein Entscheid kann angerufen werden vom Be- 
triebsinhaber, von der Kantonsregierung oder von 
Berufs- und Wirtschaftsverbänden, die ein Interesse 
an der Anwendung oder Nichtanwendung desBundes- 
beschlusses nachweisen. 

Die Kantonsregierung klärt den Tatbestand ab, 
holt die Vernehmlassung des Betriebsinhabers ein 
und erstattet dem eidgenössischen Volkswirtschafts- 
departement über den Fall Bericht. Der Betriebs- 
inhaber ist gehalten, den Behörden die erforderlichen 
Auskünfte zu erteilen und diese nötigenfalls zu be- 
legen. 

Der Entscheid des eidgenössischen Volkswirt- 
schaftsdepartements wird der Kantonsregierung und 
den am Verfahren beteiligten Personen und Ver- 
bänden eröffnet und im Bundesblatt veröffentlicht. 
Die Kantonsregierung hat Interessenten Gelegenheit 
zu geben, von der Begründung Kenntnis zu nehmen. 

Im Falle einer missbräuchlichen oder leichtfer- 
tiren Einleitung des Verfahrens in Zweifelsfällen 
kann dem betreffenden Betriebsinhaber oder Verband 
eine Schreibgebühr und eine Spruchgebühr auferlegt 
werden. 


Art. 10. Nach Einleitung des Verfahrens in 
Zweifelsfällen gemäss Art. 9 ist ein hängiges Be- 
willigungs- oder Strafverfahren (Art. 11 und 15) aus- 
zusetzen, bis die Frage von den zuständigen eidge- 
nössischen Behörden endgültig entschieden ist. 

Dagegen sind die kantonalen Behörden befugt, 
schon vor Erlass dieses Entscheides vorläufig die 
Eröffnung oder Erweiterung des betreffenden Be- 
triebes zu verhindern und schon eröffnete oder er- 
weiterte Betriebe zu schliessen oder wieder einzu- 
schränken. 


IV. Bewilligungsveriahren. 


Art. 11. Zur Erteilung von Bewilligungen sind 
vorbehältlich Art. 13 die Kantone zuständig. 


früher vorgestellt hatte und als was wir sie vielleicht aus 
der Kriegszeit noch in mehr oder weniger guter Erinnerung 
haben! — Die Hauptbestandteile sind erstklassige Oele aus 
Kokosnüssen, Soiabohnen etc., sowie Milch. In den vorbild- 
lich sauberen und hygienischen Anlagen wird zunächst in den 
obersten Räumen der Fabrik das in fester Form in Holz- 
fässern eintreffende Oel geschmolzen und gereinigt. Dann 
werden die Rohstoffe, von Stockwerk zu Stockwerk hinunter- 
wandernd, in bestimmten Verhältnissen gemischt, erhitzt und 
dann abgekühlt, um schliesslich als zähfeste, wie Butter aus- 
sehende Masse unten aus den Maschinen herauszukommen. 
Mittels moderner, selbsttätiger Abwäge- und Verpackungs- 
anlagen wird die Fertigware dann versandbereit gemacht, um 
in den verschiedensten Qualitäten und Packungen nach ganz 
Schweden versandt zu werden. — Es erscheint einem zunächst 
merkwürdig, dass in einem Land mit so viel Landwirtschaft 
so grosse Mengen Margarine konsumiert werden. Aber wenn 
man die schwedische Lebens- und Ernährungsweise kennen- 
lernt, dann versteht man das auch besser. Der schwedische 
Genossenschaftsverband (K.F.) vermittelte im Jahre 1936 
dieses Eigenprodukt in der enormen Menge von ca. 14% Mil- 
lionen kg, was ungefähr ein Viertel des Margarineverbrauchs 
des ganzen Landes ausmacht. Pro Kopf der Bevölkerung be- 
en der Konsum per Jahr ca. 9,2 kg gegenüber ca. 10 kg 
utter. 


Die Bewilligung ist zu erteilen: 

a) wenn der Gesuchsteller für die nachgesuchte Er- 
öffnung oder Erweiterung ein Bedürfnis nach- 
weist und nicht erhebliche wirtschaftliche Inter- 
essen dagegen sprechen; 

b) für geringfügige Vergrösserungen der den Kunden 
zugänglichen Geschäftsräume; 

c) für Verlegungen auf kurze Entfernung, sofern der 
Kundenkreis keine wesentliche Veränderung er- 
fährt und die Verlegung, abgesehen von gering- 
fügigen räumlichen Vergrösserungen, nicht mit 
einer Erweiterung im Sinne von Art. 7 oder mit 
einer wesentlichen Personalvermehrung ver- 
bunden ist, sowie für Verlegungen, bei denen 
ausserordentliche Verhältnisse die Verweigerung 
der Bewilligung als unbillig erscheinen lassen. 
Bewilligungen dieser Art sind auch an Einheits- 
preisgeschäfte zu erteilen. 

Die Bewilligung kann auch nur in beschränktem 
Umfang und unter besonderen Bedingungen erteilt 
werden. 

Art. 12. Das Gesuch um Erteilung der Bewilli- 
eung ist schriftlich und begründet der Kantonsregie- 
rung einzureichen, die nach Vornahme der nötigen 
Erhebungen und nach Anhörung der Gemeindebe- 
hörde entscheidet. : 

Der Entscheid wird veröffentlicht und samt Be- 
eründung dem Gesuchsteller und der Gemeinde- 
behörde mitgeteilt. Interessenten ist Gelegenheit zu 
eeben, von der Begründung Kenntnis zu nehmen. 

Ein abgewiesenes Gesuch kann nur beim Nach- 
weis veränderter tatsächlicher Verhältnisse erneuert 
werden. 

Art. 13. Grossunternehmungen des Detailhan- 
dels im Sinne von Art. 4 können mit den zuständigen 
Verbänden des Detailhandels über die Eröffnung und 
Erweiterung von Filialgeschäften Vereinbarungen 
abschliessen, durch die besondere Schiedsstellen zur 
Durchführung des Bewilligungsverfahrens eingesetzt 
werden. 

Derartige Vereinbarungen unterliegen der Ge- 
nehmigung des Bundesrates. 


V. Beschwerdeverfahren. 

Art. 14. Gegen Entscheide der Kantonsregie- 
rungen und des eidgenössischen Volkswirtschafts- 
departements, die auf Grund dieses Bundesbe- 
schlusses ergehen, ist dieBeschwerde an den Bundes- 


Nicht uninteressant zu wissen ist auch, dass die Roh- 
produkte, also die Oele, aus der ebenfalls der Kooperativa 
Förbundet gehörenden Oelfabrik in Karlshamm stammen. 
Diese fabriziert jedoch die Oele und die dabei als Neben- 
produkte entstehenden Futtermittel nicht! nur für die Be- 
darfsdeckung im eigenen Lande, sondern exportiert — um 
wirtschaftlich rentabel zu sein — jährlich grosse Mengen 
dieser Produkte nach zahlreichen verschiedenen Ländern in 
der ganzen Welt. — Die Gesamtproduktion erreichte 1936 
42 Millionen kg Oele und 119 Millionen kg Futtermittel. Von 
ersteren wurden etwas mehr als ein Drittel, und von letzteren 
richt ganz zwei Drittel exportiert. 


Im Laufe des Vormittags waren diese interessanten Be- 
sichtigungen beendet, und nach einem kräftigenden Lunch 
traten wir die Heimreise an. Auch diese war recht anregend 
und, obwohl wir die gleiche Strecke fuhren wie am Vortage. 
kurzweilig. Vieles aus dem bunten Landschaftsbild, das bei 
der Hinfahrt nicht oder nur kurz erblickt wurde, konnte 
man nun noch einmal ganz in sich aufnehmen. — Immer 
dichter wurde dann der Strassenverkehr, immer näher 
rückte die Landeshauptstadt, und beim ersten Halt am 
südlichen Stadteingang nahm ich von den schwedischen 


Genossenschaftern Abschied mit der Ueberzeugung, auf dieser 
kurzen Reise viel Schönes und Interessantes gesehen und 
gelernt zu haben. 
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rat nach Massgabe des Bundesgesetzes vom 11. Juni 
1928 über die eidgenössische Verwaltungs- und 
Disziplinarrechtspilege zulässig. 

Das Recht zur Beschwerde steht ausser dem 
Gesuchsteller auch den Berufs- und Wirtschaftsver- 
bänden zu, die ein Interesse nachweisen. Die Be- 
schwerdefrist beträgt 30 Tage; sie beginnt mit dem 
Tage der Eröffnung des Entscheides, für Be- 
schwerdeführer jedoch, denen der Entscheid nicht er- 
öffnet worden ist, mit dem Tage der Veröffentlichung. 


VI. Strafbestimmungen. 

Art. 15. Wer entgegen den Bestimmungen dieses 
Bundesbeschlusses ein Warenhaus, Kaufhaus, Ein- 
heitspreisgeschäft oder Filialgeschäft eröffnet oder 
erweitert, wird mit Busse bis zu zehntausend Fran- 
ken oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft. 
Beide Strafen können verbunden werden. Der näm- 
lichen Strafe unterliegt, wer die an die Bewilligung 
geknüpften Bedingungen nicht erfüllt. 

Wer den zuständigen Behörden die für ihre Er- 
hebungen notwendigen Angaben verweigert oder 
nicht wahrheitsgetreu erteilt, kann mit einer Busse 
bis zu tausend Franken bestraft werden. 

Werden die unter Strafe gestellten Handlungen 
im Geschäftsbetrieb einer juristischen Person oder 
einer Kollektiv- oder Kommanditgesellschafit be- 
gangen, so finden die Strafbestimmungen auf die 
Personen Anwendung, die für sie gehandelt haben 
oder hätten handeln sollen, jedoch unter solida- 
rischer Mithaftung der juristischen Person oder der 
Gesellschaft für die Bussen und Kosten. 

Art. 16. Die allgemeinen Bestimmungen des 
Bundesgesetzes vom 4. Februar 1853 über das 
Bundesstrafrecht sind anwendbar. Strafbar ist auch 
die fahrlässige Handlung. Die Strafverfolgung liegt 
den Kantonen ob. 


VH. Uebergangs- und Schlussbestimmungen. 

Art. 17. Dem Bundesrat steht die Vollziehung 
dieses Bundesbeschlusses zu. Er erlässt die erforder- 
lichen Ausführungsbestimmungen. 

Auf Antrag einer Kantonsregierung kann das 
eidgenössische Volkswirtschaftsdepartement für das 
betreffende Kantonsgebiet eine allgemeine Bewilli- 
gung zur Eröffnung oder Erweiterung von Filial- 
geschäften erteilen. 

Art. 18. Dieser Beschluss wird als dringlich erklärt. 
Er tritt am 1. I. 1938 in Kraft und gilt bis 31. XII. 1939, 


Hypotheken und eidgen. Couponsteuer. 


Schon seit einiger Zeit macht die eidg. Steuer- 
verwaltung u. a. auch bei unseren Verbandsge- 


nossenschaften, in deren Bilanzen Hypotheken- 
schulden figurieren, Erhebungen über die Natur 


dieser Schuldverschreibungen. Wie wir verschie- 
denen Anfragen entnehmen können, bestehen oft 
Unsicherheiten darüber, ob diese Erhebungen be- 
antwortet werden müssen. Wir möchten dalıer 
grundsätzlich folgendes feststellen: 

Die Anfragen müssen beantwortet und der Er- 
hebungsbogen ausgefüllt werden. Eine Steuerpflicht 
wird jedoch nur in Ausnahmefällen bestehen. Dar- 
über entscheidet die eidg. Steuerverwaltung auf 
Grund der Angaben auf dem Erhebungsformular. Der 
Couponsteuer unterworfen sind nämlich nur die sog. 
Serientitel, nicht dagegen individuell errichtete 
Grundpfandverschreibungen. Die Angaben, die ver- 
langt werden, können ohne Schwierigkeit der Er- 
richtungsurkunde entnommen oder beim Grund- 
buchamt in Erfahrung gebracht werden. 

Dep. Rechtswesen u. Treuhand-Abteilung. 
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Bildungs- und Propagandawesen 


Die Woche der Genossenschaftlichen Studienzirkel. 


Anlässlich des Silberiubiläums des Arbeiterbildungsvereins 
Schwedens stellt das schwedische Genossenschaftliche Volks- 
blatt, «Vi», fest, dass diese Vereinigung ihre Tätigkeit sozu- 
sagen mit der Gründung von Studienzirkeln eröffnete, dass 
am Schluss des ersten Tätigkeitsiahres bereits ein Bestand 
von 57 Zirkeln mit 785 Mitgliedern festgestellt werden konnte, 
und dass sich heute die Zahl der Zirkel auf rund 5900 und 
die Zahl der Zirkelteilnehmer auf rund 79,000 beläuft. Der 
Arbeiterbildungsverein übertrifft damit noch die doch bereits 
sehr imposanten Zahlen, die der schwedische Genossenschafts- 
verband aufzuweisen hat. 

Am 28. November fand in Zürich der erste der beiden im 
Auftrag des Kreisverbandes VII vom Lebensmittelverein 
Zürich durchgeführten Instruktionskurse für Leiter von Genos- 
senschaftlichen Studienzirkeln statt. Ueber den Verlauf dieser 
Veranstaltung sind wir im Augenblick, da diese Zeilen ge- 
schrieben werden, noch nicht unterrichtet. 

In der Berichtswoche erhielten wir Kenntnis von der 
Gründung neuer Zirkel in Burgdori, Erstield (No. 2), Horgen, 
Roggwil (B.) und Watt (Zch.) in der deutschen, Bouveret und 
Ste-Croix in der französischen und Bellinzona (No. 2) in der 
italienischen Schweiz. Damit stellt sich die Gesamtzahl der 
uns bekannten Genossenschaftlichen Studienzirkel in der fran- 
zösischen Schweiz auf 41, in der deutschen Schweiz auf 39 
und in der italienischen Schweiz auf 2, demnach in der Schweiz 
überhaupt auf 82. Noch ist die letztiährige Ziffer nicht ganz 
erreicht; doch lassen alle Anzeichen darauf schliessen, dass 
die Zahl der Zirkel ungefähr gleich hoch ist wie am Ende der 
letztiährigen Saison, wenn auch die tatsächlich funktionieren- 
den Zirkel einbezogen werden, über die wir noch keine nähe- 
ren Kenntnisse besitzen, und dass am Ende der Saison das 
letztjährige Ergebnis bei weitem übertroffen sein wird. 

Der neugegründete Zirkel in Ste-Croix geht nicht nach 
einem der vier Studienpläne, die augenblicklich den Zirkeln 
der französischen Schweiz zur Auswahl stehen, vor, sondern 
bestimmt die zu behandelnden Themata, ähnlich der Wissen- 
een Arbeitsgemeinschaft in Basel, selbst von Fall zu 

all. 

In Wetzikon (Zch.) wird ausser den beiden bereits be- 
stehenden nach Neujahr ein dritter Zirkel in Funktion treten, 
der sich aus den Kreisen des Konsumgenossenschaftlichen 
Frauenvereins rekrutiert. In Baden sieht man nicht nur die 
Wiederaufnahme der Tätigkeit von Seiten des Zirkels, der 
schon letztes Jahr bestanden hatte, sondern ausserdem die 
Bildung eines besonderen Zirkels unter der Angestellten- 
schaft vor. 

Neu erlassen Aufrufe zur Gründung bezw. Wiederaufnahme 
der Tätigkeit (Genossenschaftlicher Studienzirkel Baden, 
Biel (B.), Pieterlen und Safnern. Vor allem sehen wir somit 
die Saat, die an der Berner Tagung vom 31. Oktober gesät 
wurde, langsam zur Frucht heranreifen. h. 


Sondervergütungen an Mitglieder. 


Unserem Aufrufe in No. 46 des «Schweiz. Kon- 
sum-Verein» hat eine Anzahl von Verbandsvereinen 
Folge gegeben. Indessen lässt verschiedenes darauf 
schliessen, dass noch nicht alle Verbandsvereine, die 
in Betracht fallen, geantwortet haben. Wir erlauben 
uns deshalb, unser Gesuch zu erneuern. Es handelt 
sich um Auskunfterteilung über Sondervergütungen 
an die Mitglieder irgendwelcher und insbesondere 
folgender Art: 

1. Kollektive Lebensversicherungen. 

2. Geburtengelder. 

3. Sterbegelder. 

4. Regelmässige Gewährung zusätzlicher Gratisferien 
zu den entsprechenden Leistungen des V.S.K. 

5. Regelmässige Arbeitslosenunterstützungen. 

6. Treueprämien an Mitglieder, deren Konsumation 
einen gewissen Mindestbetrag erreicht oder über- 
steigt. 

Wir bitten um Beilage allfälliger Reglemente 
usw., in denen die Modalitäten, nach welchen die 
Sondervergütungen gewährt werden, festgelegt sind. 

Unseren besten Dank zum voraus. 

Departement für Presse und Propaganda, 
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| Sprechsaal | 


(Ohne Verantwortung der Redaktion.) 
Wirtschaftsring. 


Vor gar nicht langer Zeit hatte ich ein Gespräch mit 
einem Angestellten einer Fabrik. Er erklärte mir: «Ja, unsere 
Firma kann auf die Dauer doch nicht existenzfähig bleiben. 
Der Meister ist bei dem «Wirverband». Das ist ein Verband, 
bei welchem die Mitglieder nur noch mit Gutscheinen zahlen. 
Der Meister hat schon erklärt, dass er jetzt dann auch an- 
fange, mit solchen Gutscheinen seinen Arbeitern den Lohn zu 
geben.» 

Einige Tage nach diesem Gespräch erklärten mir meine 
Kolleginnen: «Denke Dir, unser Mitglied X hat uns heute 
Morgen gefragt, ob es uns nicht auffalle, dass sie weniger in 
den Konsumladen käme?» 

Was war die Ursache? Ihr Mann arbeitet auch in einem 
Geschäft, wo der Arbeitgeber bei einem solchen Verbande 
ıst. Alle 14 Tage werden vom Lohn vorweg Fr. 10.—, ich 
glaube sogar bis Fr. 20.—, abgezogen und dafür Marken aus- 
gehändigt, wobei vorgeschrieben ist, wo sie die Lebensmittel 
für diesen Betrag einkaufen müssen. Nun war sogar ein 
Reformhaus vorgesehen, wo die Artikel viel teurer sind als 
bei uns. 

Dies rentierte natürlich dem Mitgliede nicht und es er- 
kundigte sich im Dorfe, ob nicht auch ein Laden wäre, wo 
es mit diesen Marken seine Einkäufe tätigen könnte. Natür- 
lich war das dann bei unserer Konkurrenz. 

Ich finde es einfach nicht recht, dass den Arbeitern vor- 
geschrieben werden kann, wo sie ihre Waren einzukaufen 
hätten. Wir sind doch immer noch in der Schweiz, wo jeder 
Bürger über sein Einkommen verfügen sollte können, wie er 
will. Wie dies weiter gehen wird, bleibt noch abzuwarten. M. 


Anmerkung der Redaktion: Das «Wir-System» 
bedeutet eine Verteuerung der Warenvermittlung. Der Ver- 
waltungsapparat ist zu kompliziert und verursacht Kosten und 
Umstände, die eine modern und leistungsfähig arbeitende 
Genossenschaft nicht hat, weshalb die Mitgliedschaft sich 
leicht vor dem «Wir-System» warnen lassen dürfte. 


Landw. Genossenschaftswesen 


Die Sennereigenossenschaft Soglio. 


(Mitg.) In der letzten Betriebsperiode (Januar-Mai 1937) 
lieferten die Mitglieder rund 90,000 kg Milch. Die Butterpro- 
duktion belief sich auf 2700 kg mit einem Erlös von im Durch- 
schnitt Fr. 4.40 per kg. Von der produzierten Butter wurden 
2400 kg der Verbandsmolkerei Chur abgeliefert. 

Leider ist der Käsekeller zu klein für eine gute Behand- 
lung des Käses. 

Nach den Statuten darf eine Frau, die Mitglied ist, an den 
Versammlungen nicht teilnehmen. Sie muss sich vertreten 
lassen. Viele Mitglieder der Sennerei sind auch Mitglieder der 
Konsumgenossenschaft Bergell. 


Bewegung des Auslandes 


Frankreich. Fortschritte der Bezirksgenos- 
senschaften im Jahre 1937. Angaben über die dem 
Nationalverband französischer Konsumgenossenschaften ange- 
schlossenen 39 regionalen Entwicklungsgenossenschaften weisen 
für die erste Hälfte dieses Jahres im Vergleich mit der gleichen 
Periode 1936 eine Umsatzsteigerung um 19,25 % auf Franken 
902,422,800 auf. Der Mitgliederbestand erfuhr eine Zunahme 
um 2,8%, von 1,083,149 auf 1,112,478. Die Zahl der Abgabe- 
'stellen stieg von 5061 auf 5083. 

Diese Genossenschaften verfügen über Kapitalien im Be- 
trage von Fr. 125,186,000, wovon Fr. 104,412,000 voll einbezahlt 
sind. Die Zahl der Mitglieder, der Verteilungsstellen und des 
Umsatzes der beiden grössten Genossenschaften ist wie folgt: 
Vereinigung der Genossenschafter von Lothringen, Nancy, 
157,500 Mitglieder, 801  Verteilungsstellen, 159% Millionen 
Franken Umsatz; Vereinigung der Genossenschafter von Paris, 
122,600 Mitglieder, 507 Verteilungsstellen, Fr. 87,450,000 Umsatz. 


Grossbritannien. 14 Millionen Piund Sterling 
UmsatzderL.C.S. Der Londoner Konsumverein (London 
Co-operative Society) tätigte in dem am 4. September be- 
endeten Geschäftsiahr einen Umsatz von 14,077,3500 Pid. St. 


gegen 12,843,300 Pid. St. im Voriahre, was einer Steigerung 


von 9,6% entspricht. Der Mitgliederbestand der Genossen- 
Zur erreicht ietzt 679,730, oder 48,266 mehr als vor einem 
ahr. 


Schweden. Auswirkungen des japanischen 
Krieges auf die genossenschaftliche Marga- 
rinefabrik. Infolge des iapanisch-chinesischen Krieges 
und der Einstellung der Rohstofilieferungen wird befürchtet, 
dass die genossenschaftliche Margarinefabrik in Karlsham 
stillgelegt werden müsste. Nach Feststellungen von Herrn 
Sörensen, dem geschäftsführenden Direktor der Fabrik, ist der 
Preis für Sojabohnen aus der Mandschurei erheblich gestiegen, 
und auch die Transportkosten sind stark in die Höhe gegangen. 
Wegen Mangels an Vorräten dürfte die Fabrik Ende dieses 
Monates genötigt sein, die Erzeugung für einige Wochen ein- 
zustellen. Wenn die Eisenbahnen des Ostens für Kriegszwecke 
angefordert werden sollten, dann wird der Transport nach der 
Küste sich als völlig unmöglich erweisen. Aber wenn auch 
Vorräte noch erhältlich sein sollten, werden die übermässigen 
Transportkosten den wirtschaftlichen Betrieb der Fabrik un- 
möglich machen. Trotzdem wird nichts unterlassen, um die 
Fortsetzung der Erzeugung zu ermöglichen und damit den 
Arbeitern Arbeit zu sıchern. 


U. S. A. Consumers’ Co-operative Associa- 
tion und Barzahlung. Die IX. Jahresversammlung der 
Consumers’ Co-operative Association in North Kansas City, 
Missouri, beschloss, so bald wie möglich Waren nur noch 
gegen bar abzugeben. Dieser Beschluss war das Ergebnis einer 
allgemeinen Aussprache über Kreditgewährung. 


Genossenschaftliches Seminar 
(Stiftung von Bernhard Jaeggl.) 


Kurs zur Ausbildung von Lehrtöchtern für den 
Verkäuferinnenberuf und die Hauswirtschaft 


vom 1. Mai 1938 bis 30. April 1940. 


In diesem Kurse können 7 Töchter Aufnahme 
finden, die folgende Bedingungen erfüllen: 


a) Alter: vor dem 1. Januar 1938 zurückgelegtes 
17. Altersjahr; 


b) Vorbildung: vorzügliche Primar- und Sekundar- 
schulbildung, Beherrschung der Muttersprache 
in Wort und Schrift; für Deutschschweizerinnen 
Aufenthalt in der französischen Schweiz zur Er- 
langung guter Kenntnisse in der französischen 
Sprache; für Bewerberinnen aus der West- 
schweiz oder aus dem Tessin sind gute Kennt- 
nisse der deutschen Sprache unter allen Umstän- 
den erforderlich; 


c) einwandfreies ärztliches Zeugnis; 
d) Bestehen der Aufnahmeprüfung. 


Töchter, die sich für diesen Kurs interessieren, 
werden ersucht, ihre selbstgeschriebene Anmeldung 
mit ihrem letzten Schulzeugnis bis Ende Dezember 
1937 der Leitung des Genossenschaftlichen Seminars 
(Dr. B. Jaeggi, Freidorf b/Basel) einzusenden. Die 
ärztliche Untersuchung hat erst nach Bestehen der 
Aufnahmeprüfung zu erfolgen. 

Der Unterricht in diesem Kurse erstreckt sich 
auf die theoretische und praktische Ausbildung auf 
dem Gebiete der Verkaufskunde und der Hauswirt- 
schaft, sowie auf allgemein bildende Fächer, und 
zwar: 

Verkaufskunde, Warenkunde, Buchhaltung, 
Rechnen, deutsche Sprache, französische Sprache, 
Dekorationslehre, Genossenschaftskunde, Erzie- 
hungslehre, Rethtskunde, Staats- und Wirt- 
schaftskunde, Gesundheitslehre und Kranken- 
pflege. Hauswirtschaft: Kochen, Service, Reini- 
gung, Waschen, Glätten, Gartenbau usw. 
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Sowohl der theoretische als auch der prak- 
tische Unterricht findet im Freidorf bei Basel statt, 
woselbst Schulzimmer, Verkaufslokal, Küche und 
Schlafzimmer zur Verfügung stehen. Um auch un- 
bemittelten Töchtern die Teilnahme an diesem Kurse 
zu ermöglichen, wird weder ein Schulgeld noch eine 
Entschädigung für Kost und Logis verlangt, unter 
der Voraussetzung iedoch, dass die betreffenden 
Töchter nach Beendigung des Kurses im Dienste des 
Genossenschaftswesens tätig sein wollen. 


Aus unserer Bewegung 


Aus unseren Verbandsvereinen. 


Wiederum veröffentlicht eine grössere Zahl von Verbands- 
vereinen in den genossenschaftlichen Volksblättern den Rechen- 
schaftsbericht. Die durch die Knappheit des zur Verfügung 
stehenden Raumes naturgemäss gebotene Beschränkung in der 
Berichterstattung führt teilweise soweit, dass nicht einmal der 
für eine Beurteilung auch z.B. der Bilanzzahlen wichtige 
Warenumsatz angegeben wird. Unsere nachfolgende Aufstel- 
lung über Warenumsätze ist deshalb kein vollständiger Aus- 
druck der relativen Fülle der veröffentlichten Jahresberichte. 


Die uns tatsächlich bekanntgewordenen Umsatzzahlen aber 
lauten: 
1937 1936 

Bischoiszell (September-August) 329,800.— 300,700.— 
Burgdorf (September-August) 642,900.— 584,100.— 
Grenchen (September-August) 2,020,000.— 1,799,000.— 
Balsthal (Oktober-September) 713,800.— 659,800.— 
Bellinzona (Oktober-September) 1,506,000.— 1,430,000.— 
Bremgarten b. B. (Oktober-Sept.) . 125,200.— 122,200. — 
Möriken (Oktober-September) . 233,600.— 218,800.— 
Oberhofen b.M. (Oktober-Sept.) 149,500. __140,900.— 
Wynau (Oktober-September) . 5 239,600.— 218,500. — 
Zweisimmen (Oktober-September) . 236,800.— 216,700.— 
Leuk (November-Oktober) . 2 330,000.— 300,000.— 


Die Allg. Konsumgenossenschaft Grenchen kann auf eine 
Tätigkeit von 40 Jahren zurückblicken, währenddem beim 
Konsumverein Niedergösgen seit der Gründung 25 Jahre ver- 
strichen sind. Aus diesem Anlass spendet Grenchen seinen 
Mitgliedern eine prima Kleiderbürste mit Widmung und Nie- 
Tan Een eine «währschafte» Züpfe im Verkaufswert von 

r. 180. 


«Wat dem enen sin Uhl, ist dem annern sin Nachtigall». 
Währenddem die Versicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine 
zum Teil wegen der sinkenden Zinssätze eine zweite Anpas- 
sung an veränderte Verhältnisse vornehmen musste, kann der 
Konsumverein Balsthal mit Befriedigung feststellen, dass die- 
selbe Ursache von 1935-36 auf 1936-37 bei ihm zu einer Ent- 
lastung des Unkostenkontos um Fr. 1413.27 führte. 


An den verschiedenen Vorführungen des Filmes «Wir 
bauen auf», die der Lebensmittelverein Zürich veranstaltete, 
nahmen insgesamt nicht weniger als 12,560 Personen teil. 


Rorschach und Schaffhausen schliessen ihre Strickkurse 
mit Ausstellungen der in diesen Kursen hergestellten Arbeiten 
ab. Der Genossenschaftliche Frauenverein Frauenfeld lässt 
seinen Mitgliedern durch eine bewährte Kochschulleiterin am 
30. November Rezepte für «gute und billige Weihnachtsgutzli» 
geben. Der Genossenschaftliche Frauenverein Schaffhausen 
führt am 5. Dezember für die Genossenschaftskinder eine 
Klausfeier durch. 


Verwalter Manz von Frauenfeld kann bereits auf 30 
Jahre Dienst für den Konsumverein, in der ersten Zeit als 
Buchhalter und später in seiner heutigen Stellung als Ver- 
walter, zurückblicken. Aus diesem Anlass entbot ihm der 
Präsident der Genossenschaft, Herr Nationalrat Höppli, im 
Namen der Verwaltungskommission herzlichen Dank und 
Glückwunsch. 


Am 28. November setzte Herr Notar Kyburz in Gränichen 
seinen am 14. November begonnenen Kurs zur Einführung in 
das Schweiz. Zivilgesetzbuch fort. Ebenso fand eine Fort- 
setzung die Reihe der Familienabende des Verbandsvereins 
in Neuchätel mit ie einer Veranstaltung am 2. und 3. Dezem- 
ber, diesmal in Neuchätel selbst. Den Abendveranstaltungen 
voraus gingen jeweilen Nachmittagsvorstellungen für die Ge- 
nossenschaftskinder. Innerhaib der Genossenschaftl. Frauen- 
vereine des Verbandsvereins in Lausanne sprachen am 29. No- 


vember Fräulein Eva Thevenaz über «Der Personnalismus in 
der Genossenschaftsbewegung» und am 2. Dezember Herr 
A. Tannaz über «Genossenschaftsbewegung und Barzahlung». 


Die von Dr. B. Jaeggi aufgestellten Thesen betreffend eine 
rationellere Gestaltung der Warenvermittlung unserer Ver- 
bandsvereine finden zunehmende Beachtung. So steht auf der 
Traktandenliste für die auf den 11. Dezember angesetzte Ge- 
neralversammlung der Allgemeinen Konsumgenossenschaft 
Rapperswil (St.G.) als zu behandelnder Punkt u. a. «Voll- 
machterteilung zum Abschluss eines Lieferungsvertrages mit 
der Konsumgenossenschaft Jona». 


In der Lokalauflage des Allg. Konsumvereins Kreuzlingen 
und Umgebung richtet der Verwalter der Genossenschaft, Herr 
A. Wartmann, von der Thurg.-schaffh. Heilstätte in Davos, in 
der er augenblicklich zur Erholung weilt, einen Brief an die 
Mitgliedschaft, in dem er für die vielen ihm erwiesenen Auf- 
merksamkeiten dankt und seine baldige Rückkehr zur Arbeit 
in Aussicht stellt. h. 


Bei den Konsumbäckermeistern. Am 31. Oktobera. c. 
fand in Zürich die Halbiahres-Versammlung 
des Vereins schweiz. Konsumbäckermeister 
(V.S.K.B.) statt. Neben den ordentlichen Vereinstraktanden 
standen zwei Referate zur Behandlung. Die Beschickung der 
Versammlung hätte seitens der Mitglieder noch besser sein 
können; denn die Tagesordnung liess an Aktualität nichts zu 
wünschen übrig. 

Unter Mitteilungen konnte der Präsident, Staude (Schaff- 
hausen), bekanntgeben, dass erfreulicherweise die Spesenver- 
gütung an die Konsumbäckermeister von vielen Genossen- 
schaften übernommen werden. Wenn heute auch noch nicht 
alle die Notwendigkeit unserer Zusammenkünite eingesehen 
haben, so werden wir durch unsere Arbeit sicher beweisen, 
dass sich die Beschickung unserer Veranstaltungen lohnt. 

Bäckermeister Pfister (L.V. Zürich) hielt sodann ein 
sehr interessantes Referat über die aktuellen Brot- 
preis- undBetriebsfragen. Der Referent beschäftigte 
sich vor allem mit der Volksbrotaktion, der eidgenössischen 
Brotkommission ete. Es wäre viel zweckmässiger gewesen, 
wenn dem Konsument der Kauf eines gesunden Burebrotes 
ermöglicht worden wäre. An Hand von einwandireiem Zahlen- 
material untersucht der Referent auch die Entwicklung der 
Mehl- und Brotpreise. Reicher Beifall lohnte die Ausführungen 
von Bäckermeister Pfister. 

In der darauffolgenden Diskussion wird vor allem ge- 
wünscht, dass die Lehrlingsfrage in den Genossenschafts- 
bäckereien endgültig abgeklärt werden möge. Ueber Ab- 
schlüsse, unterschiedliche Preise je nach Ortschaften, Mehl- 
qualitäten etc. wurde debattiert, dass es eine wahre Freude 
war. Aus dieser reichlich benützten Diskussion musste ent- 
nommen werden, dass die Aussprache unter den Bäcker- 
meistern eine dringende Notwendigkeit ist. Eine besondere An- 
regung galt dem Austausch von Rezepten und Spezialitäten. 
Es wurde beschlossen, nach dieser Richtung vermehrt tätig 
zu sein. 

Im zweiten Teil referierte Herr Heeb, Mitglied der Ver- 
waltungskommission des L.V.Z, über Rationalisie- 
rungsfragen. Herr Heeb hat es sehr gut verstanden, die 
anwesenden Bäckermeister für die sich aufdrängenden Ratio- 
nalisierungsmassnahmen in der Warenvermittlung zu inter- 
essieren. Die Versammlung stimmte einmütig dem Referat 
Heeb zu. 

In der anschliessenden Diskussion wurde darauf ver- 
wiesen, dass es zweckmässig wäre, sich ebenfalls für die 
gleichen Fragen bezüglich der Genossenschaftsbäckereien zu 
interessieren. Ein entsprechender Plan soll der nächsten Ver- 
sammlung unterbreitet werden. 

Dank gebührt den Referenten für 
Ausführungen. 

Nach Behandlung verschiedener interner Angelegenheiten 
konnte der Präsident die arbeitsreiche Zusammenkunft um 
16 Uhr schliessen. -0- 


ihre aufschlussreichen 


Frauenfeld. Jahresabschluss. (Korr.) Der Konsum- 
verein Frauenfeld hat das 45. Jahr seines Bestehens hinter sich. 
Diese Zeitepoche wurde zwar nicht gefeiert, sie fand ihren 
Widerhall nur in der Würdigung der Tatsache, dass Herr Ver- 
walter Manz 30 Jahre im Dienst der Genossenschaft steht, 
zuerst als Buchhalter, dann als Verwalter. Ihm widmete der 
Präsident anlässlich der Generalversammlung vom 14. No- 
vember anerkennende Dankesworte. Dem 45. Geschäftsbericht 
der Genossenschaft (August 1936/Juli 1937) entnehmen wir fol- 
gende Einzelheiten: 

Der Jahresumsatz ist mit rund Fr. 1,453,900.— um 5,7 % 
höher als der vorjährige. Die Mitgliederzahl beträgt 2065; sie 
ist seit Jahren stabil, was zur Bemerkung Anlass gibt, Per- 
sonal und Mitgliedschaft zur vermehrten Propaganda aufzu- 
rufen. 
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In seiner Preispolitik ist der Verein der Konkurrenz auf 
dem Platze gewachsen. Mit dem Personal ist ein neuer Arbeits- 
vertrag abgeschlossen worden. — Seit Jahresfrist besteht der 
Genossenschaftliche Frauenverein, der vorzüglich und um- 
sichtig arbeitet; seine Tätigkeit wird der Genossenschaft 
Früchte tragen. 

Der Propaganda war ein Familienabend gewidmet, der 
sehr gut besucht war. Auch der Tonfilm «Wir bauen auf» lief 
mit sichtlichem Erfolg. 

Das Rechnungsergebnis wird als gut bewertet. Der Be- 
triebsüberschuss belief sich auf Fr. 100,400.—, wovon Franken 
70,000.— in Form der Rückvergütung von 7% wieder an die 
Mitglieder zurückfliessen. Die Ab- und Umschreibungen be- 
laufen sich auf Fr. 29,200.—, wovon Fr. 10,400.— dem Reserve- 
fonds gutgeschrieben werden, dessen Höhe damit Fr. 200,000.— 
erreicht. Die Bilanz hat sich in den letzten Jahren fortwährend 
verbessert. 

Der Bericht widmet auch dem V.S.K., dem Kreisver- 
band VIII und der Mühlengenossenschaft einige Ausführungen. 

Aus der Rechnung ist noch zu entnehmen, dass die Mo- 
bilien, das Wirtschaftsmobiliar, die Maschinen und die Last- 
wagen auf Fr. 1.— abgeschrieben sind. Die Immobilien haben 
auf Ende des Geschäftsiahres einen Buchwert von Franken 
1,067,000.—; sie sind mit Fr. 861,000 hvpothekarisch belastet. 
Die Unkosten beliefen sich auf Fr. 156,800.—. 


”* * * 


Wie bereits gestreift, fand am 14. November die General- 
versammlung statt. Jahresbericht und Jahresrechnung wurden 
einstimmig genehmigt, und auch der Antrag der Verwaltungs- 
behörden auf Verteilung des Betriebsüberschusses fand ohne 
Diskussion Zustimmung. 

Als Präsident beliebte einhellig Nationalrat O. Höppli, der 
seit 1915 Mitglied der Verwaltungskommission und seit 1921 
Präsident der Genossenschaft ist. 


Obersiggenthal. «Wir bauen aui.» (Mitg.) In der Turnhalle 
in Nussbaumen rollte am 26. November vor über 300 Personen 
der sehr ansprechende Film «Wir bauen auf». Die natürlichen, 
aus dem Leben gegriffenen Bilder der Bündner Gebirgswelt 
erweckten bei den Zuschauern eitel Freude und allgemeines 
Lob. Der nachherige Gratis-Kaffee mit Zutaten machte die 
fröhliche Stimmung nachhaltig bis zum Schluss. 

Auf Wiedersehen, ein ander Mal — war der Wunsch der 
Anwesenden. 


Versammlungskalender 


Versammlungen vom 5. bis 11. Dezember 1937: 


Sonntag, den 5. Dezember: 


Kreisverband IV: Studienzirkel-Tagung in 
Olten, vormittags 8!4 Uhr, im Hotel Emmen- 
thal (hinter dem Bahnhof). 


Verwaltungskommission 


l. Mit Gegenwärtigem teilen wir mit, dass die 
Genossenschaftsmetzgerei Langenthal laut General- 
versammlungsbeschluss auf 1. Dezember 1937 mit 
der Konsumgenossenschaft Langenthal fusioniert. 

Die Konsumgenossenschaft Langenthal über- 
nimmt von diesem Zeitpunkt an Aktiven und Pas- 
siven der Genossenschaftsmetzgerei Langenthal und 
führt den Betrieb als Metzgerei-Abteilung in bis- 
herigem Sinne weiter. 


Ab 1. Dezember 1937 sind alle für die Metzgerei 
bestimmten Korrespondenzen und Fakturen an die 
Konsumgenossenschaft Langenthal zu adressieren. 


2. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind von der Konsumgenos- 
senschaft Biel (Bern) Fr. 200.— überwiesen worden, 
welche Zuwendung anmit bestens verdankt wird. 


Bibliographie 


«Internationale Genossenschaftliche Rundschau». Die No- 
vember-Nummer enthält u.a.: 
«Spanien und der Frieden», vom Herausgeber. 
«Ein weiterer Aufruf zugunsten der spanischen Genossen- 


schafter». 

«Anmerkungen und Kommentare», vom Herausgeber. 

«Laurits P. Broberg». 

«Die internationale 
schaft in Paris». 

«Die internationale genossenschaftliche Agentur, Gründung und 
Zielsetzung», von R. F. Lancaster. 

«Konferenz des internationalen genossenschaftlichen Versiche- 
rungsausschusses, Paris», von Joseph Lemaire. 

«30 Jahre «La Pr&evoyance sociale» (Belgien) ». 

«Die Presse als Förderer des internationalen Genossenschafts- 
wesens», von B. Przegalinski. 

«Merkmale der genossenschaftlichen Entwicklung in Ungarn», 
von Dr. Stefan Antal. 

«Verlängerung des Restriktionsgesetzes in der Schweiz» 


genossenschaftliche Grosseinkaufsgesell- 


Arbeitsmarkt 


Angebot. 


Trüchtige, 19iährige Tochter, mit absolvierter zweiiähriger 

Lehrzeit im Allg. Consumverein beider Basel, sucht Stelle 
als Verkäuferin in Lebensmittelbranche. Besuch des Ge- 
nossenschaftlichen Seminars Freidorf und mit Erfolg be- 
standenes Examen im Frühling 1937. Seither in einem Spezerei- 
sowie Bonneterie- und Merceriegeschäft tätig. Eintritt sofort. 
Lohn nach Uebereinkunft. Offerten erbeten unter Chiffre B. A. 
118 an den V.S.K., Basel 2. 


unger, tüchtiger Bäcker-Konditor (in Konsumbäckerei ausge- 
bildet) sucht Stelle. Auch Stellvertretungen werden ange- 
nommen. Gute Zeugnisse und Referenzen zur Verfügung. 
Offerten erbeten unter Chiffre F.K. 117 an den V.S.K., Basel 2. 


ädchen im Alter von 17 Jahren, mit Sekundarschulbildung 

und der französischen Sprache mächtig, sucht auf 1. oder 
15. April 1938 Stelle als Laden-Lehrtochter. Offerten erbeten 
unter Chifire N. P. 122 an den V.S.K., Basel 2. 


elbständiger Bäcker-Konditor sucht Stelle, eventuell zur Aus- 
hilfe. Prima Zeugnisse stehen zur Verfügung. Offerten an 
Weishaupt, Molkerei Sulzberg, Rorschacherberg. 


üchtiger, in beiden Fächern durchaus selbständiger Bäcker- 

Konditor sucht Stelle für sofort oder nach Uebereinkunit. 
Suchender ist 32 Jahre alt. Prima Zeugnisse und Referenzen 
zur Verfügung. Offerten mit Lohnangabe unter Chiffre P. Z. 
124 an den V.S.K., Basel 2. 


Nachfrage. 


K on sumgenossenschait der Ostschweiz, mit einem Umsatz 

von ca. Fr. 600,000.—, sucht selbständigen Verwalter- 
Kassier. Nur jüngerer, initiativer Kaufmann, mit Kenntnissen 
in der Lebensmittel-, Manufaktur- und Schuhwarenbranche, 
kommt in Frage. Ausführliche Offerten mit Bild und Angabe 
der Gehaltsansprüche erbeten unter Chiffre F. 13643 an den 
V.S.K., Basel 2. 


Genossenschaftliche Zentralbank 


Wir sind Abgeber von 


3% Obligationen 


auf 4 oder 5 Jahre fest, sowie 


3" %o Obligationen 
auf 8 Jahre fest. 


Anmeldungen nehmen entgegen die Niederlassungen 
Basel Zürich 
Aeschenvorstadt 71 Näfenhaus 
Bern 
Monbijoustrasse 61 
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